
Donnerstag , den 81 . Juni 1906,
31 . Jahrgang

Drei Arbeiter verbrannt. Man meldet aus  Rendsburg
^HTTT * f trtv  Tit oft/ ■»£»■« -Cj. . _rj . v 1 I S» -t ^ ''' stliche Gewerkschaftsversammlung. Getreu seinem

! ŝ ner vor einigen Wochen im Kaisersaal abgehal-
! ^ nen Versammlung bald eine weitere folgen zu lassen hatte

das christliche Gewerkschaftskartellam Samstag abend' eine
wlche nach dem Westendhof einberufen. Diese Versammlung
konnte sich rer ersteren, sowohl in Bezug auf Besuch als auch
au, den Verlauf derselben würdig an die Seite stellen Sie
wurde geleitet von dem Vorsitzenden des Kartells, Herrn Nor¬
bert Lenz. Das Referat hatte Verbandssekretär Frede über-
nonimen und behandelte derselbe die nächsten Aufgaben der
christlichen Gewerkschaften. Seinen Ausführungen lag folgender
Gedankeiigang zu Grunde : „Die christlichen Gewerkschaften ha-
Ü au ISQ&e/ be.m Arbeiterstande gerechten Anteil zu ver-

^ heutigem Kulturfortschritten. Sie erstreben nicht
£ a or f •mHetIcIle' pudern auch geistige und sittliche tzebuna
ibre T ^ °^ °"^ s. Zunächst sei es aber ihre Hauptaufgabe!
ihre Reihen nach innen und nach außen hin zu stärken Ar-
|a £ n.Tetar  ® rafen6erßer  beleuchtete die gegnerischen Organi.

« Der Gesangverein „Lrederblüte" hält morgen Donnerstag
vrobp T  if° l^ ber  Wellritzstraße seine General!

Sonntag , 24. d. M. stattfindenden Gesangs-
laden ltieXif aUtem toDäu atte  Sangesfreunde einge-
cv„ * Ebener Verein feiert am nächsten Sonntag den 24
^uni , schon nach dreisährigem Bestehen, das Fest der 'Fabneu-

Nach der Enthüllung der Fahne vor dem Rathause aeüt
rat0' Urm ? Ahr von da durch die Marktstraße Babnbos-

straße, stiheinstraße, Schwalbacherstraße, Bleichstraße' Ri?maref
ring , Seerobenstraße, ilarstraße nach dem Jchplatze L LL

blnter der Walkmühlbrauerei. Der Zug ver¬
spricht ein imposanter zu werden, da etwa 20 Vereine von bier

p » * » WÄJS^ojentiict ) wird die Sonne an diesem Taae ptn rprfrt
' "»•» ®.«Mt » ■« <». Wi, »« Bei!« Ä

19. Juni : In einer hiesigen Gastwirtschaft brach gestern nach-
I Feuer aus, das mit rasender Schnelligkeit um sich griff

und das ganze Gebäude einäscherte. Dabei verbrannten drei
Arbeiter, die im zweiten Stock schliefen, dem vierten Arbeiter
gelang es, ins Freie zu kommen, er erlitt aber so schwere
Brandwunden, daß an seinem Aufkommen gezweifelt wird. Man

I Nimmt an, daß die Ursache des Brandes eine von einem Ar¬
beiter weggeworfene brennende Zigarre war.

„Ausschreitungen bei einer Prozession. Wie die „Köln. Volks,
ztg. aus Jerusalem meldet, wurde am Sonntag nachmittag

! die sakramentale Prozession durch blutige Ausschrei-
" gestört. Junge katholische Araber, durch die angeb-

liche Unterdrückung ihrer Sprache erbittert , warfen dem Bischof
Piarada unter Schmähungen ihre Kerzen vor die Füße. Hierauf
entstand eine Schlägerei, wobei zwei Araber verwundet wur¬
den. Der Tatort war der Korridor des Patriarchats.

Bei einer Hochwasser-Katastrophe im Sazawagebiet wur-
den nach einem Telegramm aus Prag 37 Wohngebäude, eine
große Anzahl Wirtschaftsgebäudeund mehrere Mühlen essenso
bei neuen großen Fischteichen die Dämme zerstört und das
Fischmaterial fortgeschwemmt. Auch die Parkanlagen des Kono-
pischter Schlosses des Erzherzogs Franz Ferdinand sind durch
einen Dammbruch überschwemmt und schwer beschädigt worden
Der Schaden zahlt nach Hunderttausenden; 16 Personen, meist
Frauen und Kinder, sind ertrunken. 1

Baukatastrophen. Man meldet aus M a Ist at t - B u r-
dach , 19. Juni : Auf dem Saarbrücker Gußstahlwerk stürzte
heute mittag um 11̂ Uhr ein Baugerüst zusammen. Ein Ar-
veiter ist t o t ein anderer wurde schwer, ein zweiter leicht ver-

? r ?'  Juni , wird gemeldet: Bei einem
Neubau in der Eiffestraße brach die Betondecke der fünften

6 . n . Pillsbury f.
Geister Pillsbury , wohl der bedeutend¬

ste Schachspieler der Gegenwart, ist gestorben. Er ist gewiß an
geiitiger Ucberanstrengung zugrunde gegangen, denn 10 12—15
Schachpartien ohne Ansicht des Brettes , dazu einige Partien
Dm- nebst einer oder mehreren Whistpartien - das war un¬
gefähr das Menu, an welches er sich gewöhnt hatte. Vor meh-
rmn wahren spielte er sogar gleichzeitig 25 Partien blindlings
Acht minder staunenswert war das Resultat dieser Vorstellung

ft * Partien gewann, 2 remis machte und nur drei

Elfen, ^ in welcher Weise der geniale
13K ausnützte.  Diese kräfteverschwcndende
^ ?L bLtunwrgrabende Tatigket mußte unbedingt zu einem

fuhren, und die Katastrophe ift denn jetzt

Künstlerischeiunistlensciic t r i p , ,
Photosranhift Uftil Scuipper.
l Tel. 2763 31 Rhein **,.. \* Ä.. . _ * Wiesbaden, 20. Juni 1906.

HoUer, Maren und Schwartz, sowie die Herren Malcher Weinia'
Zollin und Permo beschäftigt. In einer der Hauptroien K
°utzdem Fraule.n Auguste Scholz mit, die dem Wiesbadener
Publikum gewiß noch von ihrer langjährigen früheren
feit an der hiesigen Bühne in Erinnerung ist. Die Künstlerin
gehörte zuletzt dem Weimarer Hoftheater au und tritt mi Be"
T»7 °.L -7 ,ns “" b “

* Operetten-Abvnd im Hotel Nassau und Krone Der für
Freitag >m Hotel Nassau und Krone in Biebrich  anaesetzteOpern- und Operetten-Abend konnte der Mir. * »« ,

Bedauerns darüber 'ern
Mister seine Begabungll» f*r c' * •
Me mit Schrecken

eingetreten.

Begnadigung. MaU meldet aus München 19 Juni - Der
«°rdun̂ ^ m > ? Begnadigungsgesuch- der' wegen der Er-
-'« e zum Tode verurteilten Ehe-

stattgegeben und die beiden zu lebenslänglichem

dhäf »n S , v°n Courricrcs. Aus Lens wird gemeldet, daß
°e>4en 2 .und 4 in Courrieres neuerdings noch 23
«890 fieSeni£ 0lbet* stud- -Bis jetzt sind im gan-
ieiiiidm ^ geborgen, wahrend sich noch 197 in der Grube

31 Rheinstr . 31

Proben gratis.

Ceylon -Te©
«Frrf . h® 1.“ festes Aroma m
gr. Ergiebigkeit , seiner Bekömmlichkeit wegen

bevorzugt.
w  tu  Niederlage:
Webergasse 3 . Telef . 1949. Webergag *© S,

nahe am Kaiser Friedrich.Plaiz.

Hotels , Pensionen und Vore
SSKÄSr* »- - SWLÄWj

:en entapr. Rabatt,

Altisraelitische Cultus gemeinde.
Bekanntmacliuiiß:.

^Vo ?s ”ade Sa etarcS;K?Pr!blT ' J-^ menthal,F .Goldschmidt
äuagswahl vorzunehmen. ßaCh§ 17  aaserer fctatuten«ias
Demzufolge wird hiermit eine

■r , r ®. 8n ® 8’ a,,res, sammIssräM
f ®° ‘»S, a<m 25. Juni 1906, abends ? /, mir,

na» ebtal 10Lf,M .f? ,I,be ™ !' ‘ ie l01' Gememd . milglMer in

VVicVÄt TÄTng 8 2D’ <"'äebenS‘ ei "’

äf -JÄSS 1" ZUM Ywstana“
Gejse !»alw9PsaBÜL . li Cht b'3sc !iIu3sfähi ^ sein , so wird eine

lg’, den 26. Juni ert ib -nd̂ Ri^ TTh 013̂ 61’ ,Ta° esordnun8' am
diese zweite VersÜnn? 0 V 4 ebönd aselbst abgehalten

3it von nur 10 Gemeind § 14 der Statuten bei An-
i p „ . Q, i «emeindemitghedern beschlussfähig.

bewährtester eigener Konstruktion,
für Kinder und Erwachsene,

bestan ® empfohlen und verordnet für alle Ver-
Ha! h,n f e“ Rückgrates , hohe Schaltern , schiefe
föfnZ ! ’ lerV,° rtre en  Schulterblätter etc. etc , in sorg-
f Annrnh 8naC i7im ndl ®f ter ^ufertigung nach Mass und

Anprobe , stellbar und von vorzüglichster Wirkung.
Taunusstr . 2. IH m

Telefon 227. ■ ■ Mt « ® l03S«

Spezial -Etablissement f. d. Anfertigung
von orthopädischen Apparaten und

Maschinen aller Art. 501,

Aufgabe des Kadeugrfchafts

Î sgsre u. Lehwaebs

^ ^ Pumpgläser re. rc.L 0«., Irieörichkraßt 46.
Zwgchen Kirchgasse und Schwalbacherstraße. Fernspr. 234 . 29g

^l - llestrmmnt §Lsr >« ©s'li © S,
MLGk»r'ZGZAW»Ufa.

m allen Apotheken u. Drogenhdiijeschke &Comn,

, WeßS -ns
(Uttfritd So 7 “’« TÄ ^ RÄSfÄ « .'.t6'1“ "S

=~~ Direkt am ßbeinufer . - - - ■■■

Wein- u-Bierrestaurant, verbunden mit Cafe.
eJTcrrassea mit herrlicher Aussicht auf den Eheinstrom.
(uche . Münchenet * Löwenbpäu hell und dunkel,
oblierte Zimmer mit Pension zu massigen Preisen.

! 2466  Heinrich Beck.

ffh 30, 1. St. GUlreffitc)
Restaurantu. Cafe

Sohönster AuafJueaato * ,

Telephon No.
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Fortsetzung.
Senta Wolfsburg.

Rornjn von Clsbetki Bordiar ).

Centn lachte.
»So raten Sic !'
-Komtesse Senta Wolfsburg."
»Ah — woher kennen Sie mich?"
„Aus Ruths .Briefen", antwortete er einfach.
„€>, bif ^ rtbigfrete!" Ein süchtiges Rot huschte über ihre

Langen . »Ich werbe sie zur Rede stellen." 5
. "Wollen Sie ihr einen Vorwurf machen, baß sie ihrem ein

tXme?  D °n» bebauere Ufc

„D, nicht doch", lachte Senta fröhlich. „Ruth erzählte mir
l”Ä imUnJJLZÄS SZff tä ,0 '»'«■

»Meines Oheims?"
„Sa . Der Herr Graf , der Patronatshcrr des Wotfsbur-

ger Uirchensprengels, hat mich zum Hilfsprcdiger meines Vaters
ausersehen. Das Kirchspiel ist zu groß, und' die Arbeit wächstmeinem Vater über den Kopf." 1'

- "Sie sollen Ihrem Herrn Vater also helfen. Wie schön
muß das Zusammenwirkenzwischen Vater und Sohn sein'"

'<h ™ir ^ch , und ich bin dem Herrn Grafen
dankbar, daß er zuerst an mich dachte. Sonntag werde ick»
meine Probepredigt halten; von der hängt es ab, ob ich gewählt

. '."? ^ "-̂ ? isnsche ich Ihnen recht viel Glück dazu, sagte Sen-
i" und reichte dem Pastor mit einfacher Natürlichkeit die Hand
„Mer n̂un möchte ich zu Ruth." s ^ v
. "dhUlh ist leider nicht zu Hause. Sie macht mit dem Vater

cmen Krankenbesuch, muß aber jeden Augenblick zurück sein
sollen gnädige Komtesse nicht so lange hier Platz nehmen?"

4nc <28imrd. i5r ^ °"enstuhl hin, und Senta setzte sich
Pastor Johannes nahm sein Buch vom Tisch, machte eineVorbeugung und wollte gehen.

Senta^ 'b gehen? Also hätte ich Sie verdrängt?" fragte

™ 8e n“r "icht , Ihnen meine Gesellschaft
verwirrt " ^ ^ tter benachrichtigen", stotterte er etwas
r« ft»'^ ,te $ raU ^iter hat zu viel zu tun, um mir Gesellschaft
I^ ien zu können. Wenn Sie es also nicht tun wollen, müßte
>ch allein bleiben oder — wieder gehen." n
ftotten"' ^ a^ toih:be  Nltth sagen, nein — nein — wenn Sie ge-

Er zog den Stuhl , den er vorhin inncgehabt hatte etwas
wmter ab und setzte sich. Das Buch legte er auf den Tisch zw

, studierten vorhin, und ich habe Sie darin gestört"
sagte Senta mit einem Blick auf das Buch ’ '

lNachdruck verboten.)

• »P bltte, "kin",wehrte er ab. „Ich las nur noch einmal
»ie Predigt durch, die .ich am nächsten Sonntag halten werde
Spater wollte ich dem Herrn Grafen meine Aufwartung ma-

£pnJ>von meinem Oheim hängt es ab, ob Sie gewählt wer.

„Ja , das heißt, ihm steht das Recht zu, die Wahl zu bestä.
tigen oder zu verwerfen."

' »Stehen ihm noch weitere Rechte als Patronatsherr zu?"fragte Senta interessiert. '
f rt aKem' lvas die Gemeinde betrifft. Das Wohl der-
selben hangt von dem jeweiligen Patronatsherrn gewissermaßen
ab, hauptsächlich was gemeinnützige Anstalten betrifft. Gras
^volfsburg nimmt sich seiner Patronatskinder in jeder Weise

C-rhat eine neue Schule, ein Armenhaus und im letzten
^h e ein ^vaifenhaus in Lindenwald gebaut. Letzteres beher¬
bergt schon eine bedeutende Anzahl armer Waisen, denen gegen,
über er sich als rechter Vater gezeigt hat"

„Ein rechter Vater der Waisen", wiederholte sich Senta in
Gedanken. Sw war ja auch eine Waise, für die er äußerlich
,orgie Für ihre inneren Wünsche hatte er kein Verstehen undkein Herz. Arme Waisenkinder!

unwillkürlich und sah gedankenvoll vor sich hin.
Pastor Johannes betrachtete das schöne Mädchen dessen

Liebreiz er fast noch unbewußt empfand. Sie erschien ihm wie
eine seltene holde Blume, die man in seinen Garten verpflanzt
hatte und an deren Anblick sich er erfreuen durfte. Und er
Mreute sich daran mit kindlichem Entzücken. Kein selbstischer
Wunsch kam ihm, er sah nur das herrliche, wohlgelungeneGe.
schöpf Gottes und als solches beschäftigte es ihn "

»̂ ch b-n auch eine Waise", gab Senta jetzt ihrem tiefin-nersten Gedanken Ausdruck. ' ®
Er nickte. Ich weiß es — das ist recht traurig , indessen—

kod-? ^ ? ^ -nen köstlichen Ersatz für die Verlognen - Sie
habeit auf der Wolfsburg eine zweite Heimat gefunden"
«f nWc  ^ "i * » —

eir.ig? sXe '̂ ^ ÄU toeit ^dacht . Vorläufig aber doch

Aufseufzen""" wären  erst um", erwiderte sic mit einem
. . Er .sah ^ e erstaunt an. Fühlte sich das junge Mädchen

Er^ schwieĝ t t̂ent  Oheim ? Doch fragen mochte er sie nicht.
Senta aber hatte seinen Blick aufgefangen. Es war ibr '

als wenn sie ihm über diesen Ausspruch Aufklärung schuld,,

„Kennen Sie die Geschichte meines Vaters ?" fragte sie.
ow.,£? sa'- ^ kenne sie' , antwortete er, von dieser unvermittelten
Zwischenfrage noch befremdeter.

verstehen"' batm . toerben  Sie vielleicht meine nächsten Wort
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*rn ; qsifedc , meid * nun wegen groben Unfugs /7 <H vor- bem
Stifter Petanltvorten muß.

Stiftet: Sie finb grau fßiftcte?
Ungefl ; Stimmt.  Anna , Ernstine, Aujuftc, Pauline , Ka-

r-oirne Pisecke, geborene Müller, separierte Schnitze verwit-
wete Schmidt. 49 Jahre alt, mit Spreewasser getooft und ge¬
boren un’n 20. Mai in der Eierjaffc.

Richter: Ich kann Ihnen nur raten , sich hier recht be¬
scheiden zu benehmen. Geben Sie zu, Klatschereien über Frau
liechnungsrat R. in Umlauf gesetzt zu haben?

_Angekl.: Nee, nee, un zu't dritte Mal nee! Un nu wissen
Se t, Herr Jerichtshoff. Ick valeujne mir nie, wenn ick wat
auche,reffen habe, aber wissen Se . wer Schuld hat an den jan-
zen Klimbim? De Frau Räten selber mit ihren stänkrijen Loch¬mut.

Richter : Ich warne Sie , hier neue Beleidigungen auszu¬stoßen.
Angekl.: Um Jottet willen nich, bet is ooch meine Absicht

nich, aber ick habe die jebild'ten Wörter nich io in de Jewalt,
weil ick doch bloß in Re Pantinenschule jejangen bin Det heeßt'

Re ville höhere wird woll de Frau Räten ooch nich jejangen
sint; denn die ihre Bildung is man ooch bloß so so.

. Richter: Was hat Sie denn eigentlich gegen die Dame soaufgebracht?
Angekl.: Se war meine Kundschaft, det heeßt sie nich, man

blotz deren Dienstmächen, die holte nu jeden Tach for'n Sechser
Suppenirienet, ooch mal R Pfundeken Aeppel un wat man so
braucht in eene bißken klamme Wirtschaft; un immer, wenn

-̂ "" machen kam, hatte se wat zu erzählen von ihre Herr-
chaft. Eenmal sacht se: Der Herr pietschte inst Jeheime, det

heeßt, er suff, det andermal meent se: Ter Herr kneifte ihr
-n de Backen un dann hauptsächlich klachte sc über det Futter

Wr " Suppenfleesch jibt et for zwee mal Mit-
tachs Suppe Bollfong, forst Abendbrot Bratenbelach un kor'n

^ Boletten. Na, ick wollte det jarnich hör'n, weil
ick nich fort Jetratsche Lin: un wie det Mächen wieder mal
ihre Herrschaft so vahohnepipelt hatte, da könnt' ick mir nich
langer^ ncestern, ick schmiß det Mächen raus und jing stantepöh
zu de ^rau Ratin ruf, um die de Sojen ufzuknöppen. Wie ick
ruf komme, macht mir ooch de Frau Rätin selber de Dhiire uf.
Tet Machen war noch nicht zu Hause. Erscht wollt' se mir
an de Dhure abfertsten, aber, wie ick se saachte, det ick se
wat wicht fet sagen müßte, zu ihr eijuet Jutet , da führte se mir
vN de jute  Stube mit de rote Plüschjarnitur, aber R Fotölch

l \ ,n"l  geboten . Nu sacht ick se, wat ick uf'n Herzen
8 - E se-det Machen ie eher desto lieber rausschmeißen

. sollte Na wissen Se , Herr Jerichtshoff, da kiekt mir de Frau
von oben bis unten an, macht Re hochmüt'je Neese un n-eent:
Meine liebe Frau " meent se, „Se haben'Z vielleicht jut je-

meent meent se, „ober wat kann wohl de Frau RechnungsrätR
det lnkomm dirn, wat de Kcllerleutc von se wissen un ieber
ihr reden, un damit machte se de Thüre ns, un ick raus . Det
ick nu den Empfang un die ihre Wörter un den RauSschmiß
meine Bekannten erzählte, un ick bann de janze Straße det
kann mir doch keen Mensch for übel nehmen, wo ick et so jut
Ä » ***? '•* ? 6er8 S<fi rbert' be  Frau Rät 'n zu vahohne-p-peln, Hab ick keen Menschen, dadruf beeide ick mir.

Die Angeklagte wird freigesprochen.
Angekl.: Ja , wat ick noch sag'n wollte, de Frau Rät 'n zieht

et  is ihr in unse Straße zu mulmig un zu ornär jeword'n. —

—

Unter Studenten.
. »Nimm mir's nicht übel, lieber Juchs, aber Du scheinst
in letzter Zeit wenig Wert auf Tein Aeußeres zu legen: denke
pur daran , daß Kleider Leute. machen!"

„Das schon; aber für mich machen die Leute keine Kleidermehr!
Ein Hindernis.

»: • -p<  die gestrige Predigt des neuen Pfarrers wa^ tief
ergreifend! Hast Du nicht auch an einigen Stellen geweint?"

„Ach, ich durfte ja nicht — mein Schleier färbt ab!"
Im Zoologischen Garten.

' Aufseher: „Hier, meine Herrschaften, sehen Sie den Ele¬
fanten,- seine Wiege hat in Indien gestanden!"

Herr : «Um Gottes willen, muß das R Kasten gewesen sein'"

I Sa  ttwiiffl Gelege, »holt.
/ *r . Gelegentlich eines Besuches des Gouverneurs in einem
/ flauen  Provinzstadtchen erkundigt sich derselbe beim Feuerwehr-

tommandanten, ob der Verein auch fleißig übe. „O ja Er-
zellenz!, antwortet verlegen der Gefragte — „es brennt nurzu wenig!

Stoßseufzer.
„Ich lebe so behaglich, und nun muß mir diese fatale Fa-

milengeschichte dazwischen kommen!"
„„Was denn für eine fatale Familiengeschichte?""
„Na, meine Hochzeit!"

Wpit gebracht.
'£Pex- J ^ Mee . i&at aber rasch Karriere gemacht!"

. ~  M ^?un ihn mir noch als Lehrling mit der Nickel-
drille denken Spater trug er einen Kneifer, kurze Zeu ein
ABomobilbrille!"^ ^ ^ nM)t anberä ttlB mit ber

Bedenkliche Einschränkung.
. «^a , lieber Freund, ist Deine Ehe ein fortgesetzter Hoch¬

zeitsmorgen geworden, wie Du einst träumtest?"
— „Na, eigentlich mehr fortgesetzter Polterabend !"

Gefangen.
wollen also noch immer nicht gestehen,

1» Diebin sind, obwohl Ihr Aeußeres genau mit der
Beschreibung eines Zeugen übcreinstimmt: Hübsche Figur , ju¬
gendliches Aussehen, schöne Gesichtszügc, berückende Augen̂ . "

Angeklagte (geschmeicheltj: „Ach ja - ich war's !"
Günstige Gelegenheit.

- „Meine  Mieter haben mich gebeten, ihnen An¬
sichtskarten zu senden. Den Gefallen will ich ihnen tun! Von
karte' ' steigern8 ^ ^ Unft£ ou§ toerb’ ^e alle per Ansichts-

Kindermund.
V? -' be™ Dein Papa , mein Junge ?"
„Mein Papa ? — Rechtsanwalt."

"28d6t bantl aÛ ' m3 ba8  ift ' ein  Rechtsan-
„0 ja — der gibt Verbrechern recht."

Erlauschtes.

°°» d-- « ■« ■«
" " " " di- K >- >» » » - re  i mi, « er.

Humor des Auslandes.
viel?" I,e6er SKUnb' f<*reit  De ' » Baby noch immer so

Nein, nicht ganz soviel! Die Nächte sind im Frühjahrkürzer!"

V e x i r b i I d.

Wo ist der Fisch?

diotakion.'druck und Verlag de:: Wiesbadener Berkaus-Ailstah!
u>i o ni n?e >-t in Wiesbaden. Ne,-li,,tivorklick> fiir dia
Redaktion- ChefredakteurMoritz Schäfe 'ch Wiesbaden.

Sn unsere Leser
richten wir ebenso höflich als dringend die Bitte , uns von

i„ dir 8uf,,a„ n9 tJ  Statt«
l 0 ' seben' ba lrnr  uur dann im Stande
sind, Abhilfe zu schaffen. »

Erpedilion des Wiesbadener Generalanzeiger'
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Schreibebrief des Barons von ilixhauien.
An Jeneralanzeijer!

Jeehrter Freund, vorerst besten Dank für pünktliche Nach-
sendung-jeschätzten Blattes , bleibe janz nett auf Laufendem, bin
jegenwärlig Süditalien , bißjen Sizilien unter Monocle neh-
men, war vorher Spanien jewesen, selbstredend Hochzeitsfeler-
lichkeiten in Madrid mitanjesehen, Jlück jehabt, war janz in
Nähe wo Bombe platzte, wohl so Paar Splitter um Haupt
herumjeflogcn, aber weiter nicht zu sagen, bin nich so ängst¬
lich: bleibt aber doch janz infames Verbrechen. Kerls da im
Lande wo Kastanien blühen janz verfluchte Bande; von Haupt-
stadt mal nach Lissabon rüber, Frau Jemahlin janz entzückt von
Irgend ; sür mein Teil weniger Interesse, kenne Rummel von
früher, interessiere mich nur so k peu sür holde Damen, mutzten
Sie sehen, jeehrter Bester; müßte rein Fischblut in Adern
ben, wenn sich nich für schwarze Satans erwärmen. Aber nich
jut möglich, bitzjen anzubändeln, Chose könnte jefährlich wer¬
den, Männer verstehen keenen Spaß , und Frau Jemahlin im¬
mer zujegen, zu dumm. Na, von Pörtujal mal runter nach
Jibraltar , altes Felsennest pflichtschuldig bewundert, staube,
paar Kruppsche Kolossalkanonen würden janzes Ding bald Mut.
ter Erde jleich jemacht haben; immerhin sehenswert, werde von
Sizilien mal rüber nach Jriechenland und von da janze Bal-
kanstaaten unsicher machen, hauptsächlichMajestät Peter >n
Serbien besuchen, will mir mal Jeneralstab ansehen, tollen
ja recht verdienstvolleHerren drunter sein. Peter doch janz
dankbar jezeigt, pour le merite; nächsten Brief werde Ihnen
ausführlich berichten, was für Erlebnisse und eventuelle Aben-
teuer jedrexelt habe.

In Bäderstadt ja auch noch immer alles in Jleis . wird
wohl bitzjen jeschimpst, daß jewisse Bauten mehr kosten wie ver¬
anschlagt und bewilligt. Finde überhaupt Voranschläge über¬
flüssig. Wird wieder mal so'n Ding jebaut, einfach ansangen
lassen und wenn Kiste fertig, nur Baumeister jefragt, was kostet
janze Jeschichte! Stadtväter werden über Höhe von Summe
bitzjen verschnupft sein, macht aber nichts, Ueberschreftungen
sind nicht vorjekommen, Nachbewilligungen dann nich nötig. Im¬
merhin möchte' janz am Platze finden, daß jroße Kanaljeschichte
zur Abwechslung mal Vorbewilligung fordert, bloß lOOOOO A,
nid) viel, Stadt hat ja von Kurhaus 200000 A jestrichen, also
immer noch janz nette Summe erspart, kommt hoffentlich näch¬
stes Jahr Ersparnissen Stadtsäckel zujut; sollen ja verflossenes
Jahr janz riesige Summe jut jemacht worden sein. Jratuliere
zu Finanzminister, scheint jut zu verstehen, wie's jemacht wird.
Schwiejervater teilt mir ferner in Brief mit, daß doch setzt bald
mit Volksbad vorwärts jehen' soll, Stadt will nur noch Jrum-
met oder was aus Adlerterrain jepflanzt wurde, ernten ; eine
Stelle in Brief verstehe nich recht, schreibt so als wenn Stadt

bei Ankauf von janzem Adler Fehler jemacht hätte und irgend
kleine Parzelle irrtümlich nich mit üb er schm eben wurbe, 33 orfce«
fifeer verlange bloß 150 000 A für , na werden stch Burzer nebst
Stadtvätern freuen, dochmal tief in Stadtsäckel zu langen, ^ ,
ja, immerhin kitzliche Sache, seht so wenn n.ch aussepatztw.rd
Schaden ja leicht wieder jut zu machen,, einfach nächstes ^ ahr
Steuern erhöhen, Wertzuwachssteuereinfuhren, bin auch die-
mal mit Jrundsteuer janz erheblich jeste.gert worden; Villa
von mir doch durchaus nich wertvoller seworden- egen iruher,
Schwiejervater wird reklamieren, letzt doch mch, so UMsin im
Wert zu steijen. Soll übrijens janzer Anzahl Jrundbesitzer so
ieianaen ein so jetzt aber, wenn nich richtig kalkuliert wird.
Stadtväter sollten mich in Majistrat wählen., Ät ia I ra
Blätzchen frei jeworden, würde Sache schon auf schwung b
oen und versichere daß anders würde. Muß übrisens setzt sanz
schauderhast dorten aussehen, habe die Nacht mal setraumt, wie
unjetähr Wiesbaden aussehen könnte, Wilhelmstratzeaussewuhl.
reinste Bergwerk, Friedrichstraße wochenlang sesperrt, weil
Schienen fehlen, Luisenstraße knapp fertig seworden, daß Pro-
zession stattfinden konnte, sojenannten Kaiserstraße reinste -run-
nel Schicken Sie mir bitte mal nächstens einije Momentauf¬
nahmen von vorbenannten wunden Punkten, wird mich rie rg
freuen Auch noch besten Dank für Skizzen, von neuen Jr,e-
gerdenkmäler wovon Modelle soeben ausgestellt stnd. Kann
mich leider nick, für Dinger bejeistern, künstlerisch wohl sanz an-
nehmbar, aber passen doch nich an E.nsang von Nervtalanlagen,
hauptsächlich ein Entwurf mit Freitreppen wurde sa Neroberg
verdecken, andere Entwurf ja was für sich aber Ewer noch
nicht was jerade dahin paßt. Werde mal selbst so n Ding
entwerfen und ausstellen, was janz Jroßartiges habe auch suw
gen Künstler kennen jelernt, dem Gelegenheit leben wilst sichb -
rühmt zu machen. Wie steht's eigentlich mit Denkialkosten
höre jar nichts mehr davon, wohl senugend da? Wird bald
auch für Herzogsdenkmal jesammelt werden? glaube , daß
Adolf eher Denkmal bekommt wie Kampfer von TO. . nwc
man immer langsam voran. Sagen Sie mal, Verehrteste,
höre jar nichts mehr von Rennbahn, Kindermilchanstalt, Bullen,
stall, Verwendung von Kasernen und Provisorium, dasqen
scheint Stadtbauamt riesige Tätigkeit zu entsalten, leie nu
immerzu Ausschreibungen für Lieferungen für alle möglichen
Bauten auch wird Bauführer sür Volksbad jesucht. s°nz ver¬
lockend jemacht, Bausumme vorläufig 2 000 OM A,  langt ja
doch nich, Stadt soll doch lieber jleich jrößere Kleinigkeit nach-
leaen, kommt mir oft vor, als wenn in Baderstadt remste Ver-
tuchsanstalt sich entwickele, so Nebersangsstativnzu Jehe,mrats-
titeln ; freue mich jedoch, daß doch noch Männer in BoUsver-
tretung sitzen, die sich nicht fürchten. Will für heute schließen
jrüßen Sie bitte Freunde von Stammtisch und Kamerad von
Reichleben .Ihr erietenster

Baron von Nixhausen,
Ritterjutsbesitzer.

Humor im Heriiner Gerichtssrml.
Gut gemeint.

Wenn Frau Rechnungsrat R. durch die K°Straße ginL
in welcher ihre Wohnung gelegen war, wurde ste auf Schritt
und Tritt von Kindern verfolgt, die ihr höhnische und ua«
gezogene Worte nachriefen. Auch die Grünkramhandlerinnen
oder andere „Damen" aus den Kellern stimmten rn das Höhnen
der Kinder ein. Frau Rechnungsrat ist es nun gelungen, die

' Anstifterin dieses Unfugs zu entdecken in der Grunkramhand-



Sie selbst wußte nickt - waZ in ihr j, etrt  Manne,
den sie heute zum «rsiennmle sah , von ihren PM -h-n zu sprechen.

, - - - - - f’r *- rir: ’c - r— I ich yfej. mettte„Ich sehne mich von der Wolfsburg fort , weil i. v v „ . .. . ...
Studien nicht vollenden kann , denn ich beabsichtige , wie meine
Eltern — zur Bühne , das heißt zur Oper zu gehen ."

„Unmöglich " , entfuhr es ihm in höchster Ueberraschung.
Sie ah ihn mit Spannung an . „Fmden Sie diesen Be-

ruf , für den mein Eltern gelebt und gewirkt haben , etwa mei»
ner nicht würdig ? " „ ^ t

Er hatte sich schon wieder gefaßt . „Jeder Beruf , der mit
Treue Hinaabe und Gottvertrauen ausgeübt wird , ist ein tour-
diger . Meine Ueberraschung galt einem anderen Umstande:
Ist — Ihr Herr Onkel damit einverstanden ? "

Senta wechselte die Farbe . .
„Rekn — das ist es ja eben . — Mein Onkel ist ganz ent-

schieden dagegen ." . , , __ _
„Johannes seufzte leicht auf . „Und ich furchte - Sie wer-

den seinen Widerstand nie besiegen ; er wurzelt zu tief in der
Ueberzeugung und Erziehung ." , „ , . ^

In den Standesvorurteilen im Adelsstolz ! Nennen Sie
die rechten Namen , Herr Pastor . Ich dagegen bin ein freies
Künstlerkind , in der Kunst geboren und erzogen . Ich werde
nie die Ansichten meines Oheims teilen und muß mein Ziel er
reichen , sollte ich zum äußersten greifen ."

Mozu ? " fragte er . . „
„3u — der Lossagung von meinen Verwandten.
"d  Komtesse !" rief er erschrocken aus.
„Ich bin nicht zum wunschlosen Entsagen geschasten , Herr

Pastor . Meine Natur drängt nach Kampf und Erreichung des
Zieles durch alle Hindernisse ." , _ t „ r . .,

„Durch alle Hindernisse ! Wie stolz Sie das sagen ! Gewiß
ist Ihr Ziel ein hohes und schönes , aber vielleicht kommt eine
Zeit , wo Sie es für ein anderes , noch höheres opfern ."

„Es gibt kein höheres für mich " , behauptete sie mit jugend-
lichem Eifer . . . ,

Johannes schwieg sekundenlang . Es war mit ememmaie
etwas über ihn gekommen , was ihm bisher gänzlich fremd ge
wesen war : ein Wunsch , eine Sehnsucht — ein unbestimmtes
Verlangen . Er fühlte sich so verwirrt und unbeholfen dadurch,
daß ihm die rechte Erwiderung fehlte.

Senta deutete sein Schweigen anders.
„Sehen Sie ? Auch Sie wissen kein anderes.
„O , gewiß nicht — gewiß nicht — aber ich - nun , der

Gedanke , Sie auf der Bühne zu wissen — Sie — preisgegeben
zu sehen - allen Blicken — das — das — darin wäre ich ganz
der Ansicht des Herrn Grafen " , stotterte er , und das Blut stieg
ihm heiß ins Gesicht.

Senta nickte ein paarmal traurig.
„Freilich — von Ihrem Standpunkt als Priester aus mö

gen Sie ja recht haben , und ich glaube — Sie können darum
auch nicht verstehen , wie jede Fiber in mir nach der Gestaltung
in der Kunst drängt , und wie ich alles für dieses Ziel opfern
könnte ."

„Doch — ich verstehe Sie " , er holte tief Atem — „wenn
auch vielleicht nur darin , alles für ein hohes Ziel zu opfern;
es bleibt dabei gleichgültig , welches Ziel das ist ; der eine hat
dieses , der andere jenes vor Augen . — Aber nicht jeder erreicht
sein Ziel — den meisten bleibt das — Entsagen ."

Sie sah in sein Gesicht.
„Ich glaube , Sie — wären imstande , einem Lieblingswunsch

zu entsagen ."
„Wieso meinen Sie ? "

t „Ich weiß nicht — ich habe das Empfinden ."
*„Hm — und Sie glauben , es ginge ohne Kampf bei mir,

dieses — Entsagen ? "
„Das vielleicht nicht , aber — Sie würden sich darein er

geben , Sie würden sich nicht mit Gewalt die Erfüllung erzwin
gen wollen ."

„Mit Gewalt ? Nein — das brächte nicht den Frieden und
— wenn man sich ergeben muß — was hilft alles Auflehnen,
alles heiße Begehren , wenn der Wunsch doch versagt bleiben
soll ? "

Sie schwiegen beide eine Weile in seltsamer Beklemmung.
Plötzlich hielt Pastor Johannes ihr seine Hand hin

„Vergeben Sie mir ."
„Was denn ? " Sie sah erstaunt zu ihm auf , während sie

ihre Rechte in seine dargebotene Hand legte . Es ging ein
weiter , warmer Strom von dieser Hand auf sie aus.

„Daß ich Ihnen hier Lebensweisheit vorpredigen will und
sie selbst noch nicht besitze" , antwortete er und hielt ihre Hand
fest , indem er sich etwas zu ihr hinüberbeugte . „Mein Leben
lief bisher glatt und ohne Störung dahin — ich durfte den
Beruf einschlagen , den ich mir gewählt hatte . — „Was ver¬
stehen Sie also von Kämpfen und Entsagen ? " werden Sie mit

Recht fragen . — Innerliche Kämpfe macht jeder Mensch durch,
und auch manch ein Wunsch ist mir in meiner Kindheit durch
weise Absicht meiner Eltern versagt geblieben . Doch das rst
nichts Gewaltiges , in das Leben Eingreifendes , es sind KInnig¬
keiten im Vergleich zu - ja zu jenen Stürmen , die über des
Menschen Seele hinbrausen und alle Blüten darin kmcken. —
Solche Stürme — werden auch mir nicht erspart bleiben.

Ein heller Ruf unterbrach seine Worte ; in der nächsten
Sekunde stand Ruth freudestrahlend am Eingang der Laube,
vor dem sich an der Hand haltenden jungen Paar.

Pastor Johannes gab Sentas Hand frei und stand aut.
„Da bist du ja , Ruth " , sagte er.
„Ja , Herzensbruder , da bin ich in meiner ganzen Große

und " — sie wandte sich an Senta , deren Hand sie schon vorhin
erfaßt und gedrückt hatte — „und finde nun gleich so lieben
Besuch vor . — Hast du schon lange auf mich gewartet , Herzt'

„O ja , eine gute halbe gewiß " , erwiderte Senta.
„Nun , gottlob , daß mein Bruder hier war und dir Gestll.

schaft leisten konnte . Hat er dich sehr gelangweilt , der gelehrte
Herr ? - Vorgestellt seid ihr bereits wohl ? " fragte Ruth und
sah die beiden neckend an.

„Ja , in aller Form . Uebrigens — ich war dem Herrn Pa¬
stor schon bekannt ." ,

„Du ? Woher ? " fragte Ruth staunend , wahrend eine jage
Röte ihr Gesicht überzog.

„Schelm " , antwortete Senta und zog die Freundin an sich.
„Meine Zeit ist leider um . Willst du mich ein Stück begleiten,
damit ich deine Gesellschaft wenigstens noch eine kleine Weste
genießen kann ? "

„O , du willst schon fort ? Warum so eilig ? " _ _
„Auf der Wolfsburg weiß niemand davon , daß ich hier bin,

und mich treibt eine gewisse Unruhe — ich erzähle dir nachher
alles . Kommst du mit ? "

„Aber natürlich , herzlich gern — Johannes , du bist sö lieb
und sogst der Mutter , wo ich bin !"

„Gewiß , mein Kind ."
Er nickte der Schwester freundlich zu.
„Auf Wiedersehen , Herr Pastor " , sagte Senta und reichte

ihm die Hand.
Er umschloß sie mit sanftem Druck.
„Auf Wiedersehen , Komtesse ."
Arm in Arm verließen die beiden jungen Mädchen den

Garten , und Pastor Johannes stand am Zaun und sah ih^ en
nach , bis sie die Dorfstraße hinter sich hatten und den Wald
betraten und so seinen Blicken entschwanden.

Achtes Kapitel.
Während Senta ihren Besuch im Pastorhause machte , oe-

reitete sich auf der Wolfsburg etwas vor , woran Senta wohl
am wenigsten gedacht hätte . . .

Die Unruhe , von der sie zu Ruth gesprochen und die lie
so bald aus dem Pastorhause getrieben hatte , war wohl nur die
Nachwirkung der unliebsamen Szene von heute nachmittag ge¬
wesen . Sie hatte sie der Freundin auf dem Rückwege nach der
Wolfsburg gemacht . Wenn das Fräulein ihre Drohung nun
doch wahr machte und dem Grafen von Sentas heimlichen
Gängen und ihrer nicht sehr respektvollen Erwiderung erzählte ?.
Was dann?

„Was dann ? " Senta lachte , obgleich es ihr seltsam bange
und weh dabei wurde . „Meinst du , es ginge mir an den Kra-
gen , Kleine ? Nun , nun , so schlimm wird es nicht werden , du
weißt , Senta Wolssburg fürchtet sich nicht ."

Damit fing sie etwas anderes zu reden an , aber die Be.
klemmung wollte nicht von ihr weichen . Sie wußte , daß die
Hausdame sie des öfteren bei dem Onkel verklagt hatte , sie
fühlte das aus gelegentlichen Anspielungen oder aus besonders
ernstem , wortkargem Wesen des Oheims jedesmal heraus , und
es hatte sie zuweilen rätselhaft geschmerzt . Als darum Fräulein
von Rupert ihr heute morgen mit einer neuen Anklage gedroht
hatte , war ihr Temperament mit ihr durchgegangen , und sie
hatte der Dame ihre Verleumdungen kühn ins Gesicht geworfen.

Doch war sie im Elternhause von viel zu viel Liebe umze-
ben gewesen , und auch noch zusiung und harmlos , um die ganze
Tragweite einer Verleumdung verstehen zu können.

Verleumder aber sind schlimmer als Mörder ; sie morden
grausam , langsam , in der Heimlichkeit um so sicherer , und es
gibt kein Gesetz , das diese Art Mord ahndete . . . Wozu ver¬
leumden di - Menschen einander ? Sind Neid , Mißgunst , Haß die
Triebfedern?

'( Fortsetzung folgt .)

m Coitpad H. SchiffflPj
3046 . Hofphotographj jetzt Taunusstr . 24.
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